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Was ich sagen will 

• Meine Aufgabe 

• Management von Regional Governance anno 
2006 

• und anno 2015? 

• Fazit 

 



 Meine Aufgabe 

• Transition Management and Regional Governance   Regional 
Transition als Managementaufgabe 

• Konzentration auf Demografie 
 

Die demografischen Herausforderungen für eine Region 
annehmen und einen neuen demografiefesten Zustand erreichen 

 
• Transition = Transformation  Nähe zu Transformational 

Leadership (im Gegensatz zu Transactional Leadership) 
– Transactional Leadership: das Schiff auf Kurs halten 
– Transformational Leadership: einen Ausgangszustand durch 

persönliches Wachstum der Beteiligten auf eine höhere Stufe bringen 
– Nachhaltigkeit der Veränderung als Wesensmerkmal 

• Wie lässt sich das managen?   



Management von Regional 
Governance anno 2006* 

• Unbeachtetes und unbeackertes Feld 

• “Fazit: Regional Governance muss auch 
gemanagt werden.” 

• Was ist das besondere daran: 

im Vergleich zum internen Management? 

im Vergleich zur Privatwirtschaft? 

            Einzelner Akteur Allein kein Erfolg!! 

• Anforderung: Formal auf einer Ebene 

 *Harald Plamper, Regional Governance: eine Management-Aufgabe, in: 
Kleinfald, Plamper, Huber (Hg.), Regional Governance, Band 2, 2006  



Vom direkten zum politischen Management 

Umsetzen Erlauben – Ressourcen zur 

Verfügung stellen 

Extern Ko-Produzenten einbeziehen / 

zukaufen  

Politisches Management 

 

Intern (Direktes) Management Unterstützung der Beschäftigten 

sichern 

 

Nach: Mark Moore,  

Vortrag für Regione Lombardia 2002 



... und weiter zum "Meta-Management"  

Umsetzen Erlauben – 

Ressourcen zur 

Verfügung stellen 

Strukturen und Prozesse für 

Regional Governance schaffen /  

gestalten 

Extern Ko-Produzenten 

einbeziehen / 

zukaufen  

Politisches 

Management 

 

 Zivilgesellschaft 

                  ------------------------- 

           Institutionen für Regional 

Governance schaffen / 

gestalten 

Intern (Direktes) 

Management 

Unterstützung der 

Beschäftigten 

sichern 

 

eigenen Apparat auf Regional 

Governance- Anforderungen 

ausrichten 

Quelle: Harald Plamper 2003 



Die zusammen-

arbeitende 

Organisation 

Typus des 

Netzwerkes 

Kräfte für Netzwerk-

beziehungen  (was      

sind die gemeinsam 

genutzten 

Ressourcen?) 

Analyse der 

Abhängigkeiten 

und Bedingungen 

Oberer Teil:                      

Fokus auf die einzelne 

Organisation 

Unterer Teil:                      

Betrachtung des Netz-

werkes und seiner Teile 

Verstärker für 

Zusammenarbeit 

Auswirkungen des 

Netzwerkes auf 

verschiedene Teile 

der Organisation 

Adaptiert von Cepiku, Meneguzzo, Intergovernmental Networks in the Public Sector, in:Cepiku, 

Meneguzzo, Senese , Innovations in Public management and Governance in Italy, 2008, p. 147 



und anno 2015? 

• Herausforderung  große Veränderung (nicht 
mehr, sondern anders) 

• Auch Konservative müssen Strukturen verändern 
 “wertkonservativ”, nicht “strukturkonservativ”* 

• Zuwachs an Akteuren  Wie Zusammenspiel? 

• Hilfreiches Modell?  

*Erhard Eppler, Ende oder Wende, 1975 



Die demografischen Herausforderungen für eine Region 
annehmen und einen neuen demografiefesten Zustand 

erreichen: Wie lässt sich das managen? 

• Zustand  Viele Akteure 

• Eigene Organisation steuern und andere 
beeinflussen 

• Wie? 

 

 

 Schema 
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Wirkungsmodell der GIZ 

Aktivitäten Dritter Aktivitäten 
 des Partners 

GIZ-Aktivitäten 

Leistung 

Nutzung 

direkte Wirkung 

indirekte Wirkung 

GIZ = Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit  



Geburtenrate steigt auf 2,1 

Keine Kita-Gebühren 

Satzungsänderung -Budgetanpassung 

Akteur Stadt X 

Mehr Kinder, weil Kindergarten billig 

Externes Risiko: schlechtere Wirtschaftslage 

Nebeneffekt:  
Kinder sind bei Einschulung weiter  
(sozial, sprachlich) 

Wirtschaftslage bessert sich 
Zuzüge in die Stadt X steigen 

Demografiefeste Region 

Zurechnung schwierig 



Fazit 

• Strukturveränderungen 
–  lassen sich managen 

–  sind zu managen  

• Beiträge anderer zur eigenen Leistung 

• Dafür sorgen, dass die eigene Leistung genutzt 
wird und so Wirkungen entfaltet 

• Auf Nebeneffekte achten 

• Zurechnungslücke erkennen 

• Monitoring + Nachssteuerung nötig 


